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Peftalozzi. 3um 100. Todestage (17. Febr. 1927).
Von €rnft Ofer.

Als Chrijtus einjt auj €rden ging
Und fidy der Leidenden erbarmte,
Als feinen Schritt am Weg umfing
So mander Siinder und Verarmte,

Und als das Volk am Bergeshang
Ergrifien feinem Worte laujchte,

Das ibm wie eine Botichaft klang,
Die aus des Bimmels Wolken raujdte,

Da ward es licht mit einemmal,
Denn feiner Liebe Gnadenjonne
Durchdrang mit ibrem hellen Strabl

$o viele folgten feinem Ruf,

Befreit vom CTaumgel aller Zeiten,
{Ind was des Dulders Kreuz erjchuf,
Wermodhte Taufende zu leiten.

Des Meijters Jiinger warjt audy du!l
Dein Leben war ein Allerbarmen.

Nie kam dein Cagewerk zur Rub’,

€s galt den Waijen und den Armen.

Und ob e¢s dir gebrad an Brot,
e murrteft du, Des Berzens Wille
Ward dir zur Cat, blieb dir Gebot,
Die Welt und ftreute Beil und Wonne. Daf er der Andern Note ftille!

Wie maditeft du die Kinder reich!
Wi¢ bingen fi¢ an deinem Munde!
Dem groften Meifter wardit du gleid,
Sein Geift lag deinem Wort zu 6runde.

{nd fank dein Abend oft fo jchwer,
Dein Morgen neu fein Lidht entfadte,
Wenn aus den Augen um did) ber

Die Sonne deiner 6iite ladyte,

So war dein Wirken gottgeweibt!
Dein Name geht durdy alle Welten.
Zu deinem Bild jchaut unjre Zeit,
An dem fich Taujende erbellten.

€s fteht gefiigt aus Stein und €rz,

Zu Stans und Tferten®) gejchafien.
Noch glanzt dein Auge, flammtdein Berz,
Wie eines Belden Webr und Wafjen!

*) Poecdon.

Dein Land, dein Volk, fie bringen heut’
Den Dank dir dar fiir deine Lebren.
So Tag um Tag, der uns erneut,

Soll deine Liebe fegnend mebren!

Die Briider der Flamume.

Roman von A Ifr ed % ant f) au i (0 (Copyright by Grethlein & Co., Ziirich,) 7

Glangmann fpiivte bei foldhen Worten die unverftandene
ot im Herzen nagen, er fand feine neue ntwort, aber
fedesmal, wenn Warianne gefdolten, jabh er von ihr weg
ins Qeere ober irrte mit den ugen auf gum lehten ver-
fhwimmenden Horizont, als fonume von dorther, aits dem
Teidhten Jommerlichen Dunit, ein Unbefanntes, ein Crldfendes,
das fie und ihn aus den DHarten Vitternifjen herausreiBen
wiirde. —

Aber fein Weib, das gewohnt war, auf alle Bewe:
gungen feiner $Hande zu adten und jeden jeiner Blide 3u
deuten, begann ihn um fo mehr au haffen, fe haufiger feine
NAugen die Ndhe flohen.

30t es bald wieder an der Jeit, dah du drei Tage
weggeht? Vit du nod immer nidt im flaven, was bder
Oberpltiger meint? JIft er wirlich der Starfere, der hinter
dir fteht?”

Glangmann antwortete niemals auf jo bdsartige Wn-
beutungen, fie aber Diflelte weiter: , BVielleiht nimmit du

mid) mit? Seit vier Jahren haufen wir im Obermoos und
haben nody nie einen Jahrmarft in der Stadt bejudyt!

Wnflagen und Vorwiirfe aber Ddrehen fid). ewig im
Kretle, fommen niemals weiter. Glangmann und fein Weib
arbeiteten in aller Hoffnungslofigleit nebeneinander Her und
ndherten fidy nidt, aber aud) der Kampf zerrif die Heim-
lihen Bande 3wifden ihnen nidht gang.

Abermals begann indefjen eine Diiree, die Iulitage
pbrrten die Rotiwiler Wiefen von neuem, Fihle Nadyte ver-
modyten die vorangegangene HiBe nidht ju Lreden, wieberum
ftodten fidy mittaglide Wolfen ins jtahlerne Vlaw. Die
Hitgel berbitelten mitten im Sommer, aus den Wilbern
tonten verdadtig nabe die Spedtrufe, das Hammern der
beutefudpenden Sdhndbel, und es fam vor, dak oben in den
Weiden iiber dem Obermoos die Rinder wie von Tollheit
befallen gegen die Jdaune vannten, eine jHwade Stelle durd-
bradjen und iiber die Wiefen und Kohlplike I)mab dent:
Dorf 3uraften.
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Dann begann aud) Glangmann von neuem fonderbar
verwandelt umberzugehen, und aus den Untergriinden feiner
Gedanfen jtiegen Gebdrden und Reden, die Marianne eifrig
beobadytete.

Seine Augen fudten nur nod) das Ferne, dod) |dien
¢s nidht mehr ein unbeftimmtes, ridtungslojes Gudyen 3u
fein wie in der erften Diirre. In den bendftunden jah
er nidht oben am Waldjaume, fondern hinter dem Tijde,
blatterte in der Bibel nady bejtimmten Stellen und fdien
mit Jidy Telbjt 3u jtreiten. Marianne rednete auf ihre Weife
genau nad), merfte fid) jedes Verfaumnis, das er fidh gujcdhul-
den fommen lieh, jede migliicdte Arbeit und jedes ungewdhn-
lide Wort aus Jeinem NMunde, vollendete in ihrem In-
nern Jug um Jug feines verhapten Bilbes und iiberzeugte
fidh immer jdarfer oon feinemt Jujtande, der in ihrem ge-
qudlten Gehirn gar nidht mebhr verniinftig fein durfte und
ibrem $Hal feine Griinde geben muite.

Wber am fiinften Heien Tage jtand Glangmann in der
fritbjten @rithe auf, 30g fidh), als fei dies lange iiberlegt, jonn-
taglidh an und verjdwand wie ein. Shatten in der Porgen-
ddammerung. Marianne, die gleidy ihm ohne Sdhlaf gelegen,
ethob fid), fobald er gegangen, Dbegann bdie Tagesarbeit,
ging gegen fiinf sum Cingrajen auf die Wieje und gegen
jes in den Gtall, tat alle Arbeit des Mannes, ehe fie
den Kindern die WMorgenfuppe fodte, jdhalt aber nidht wie
gewdhnlidy.

Lo ijt der BVater? fragte Rofa.

,rag’ ibn, wenn er wiederfommt!

Das. verfdiidhterte  Kind 3o0g fidy in Jid) Jelbjt: uriid,
Parvianne aber viiftete Jid) wie 3u einem widhtigen Gange,
fete Den Hut auf und gab bden Dbeiden dlteren Kindern
Wnweifung, das Haus 3u bhiiten.

LRoja, Jhaw aufs Lifeli,
Hithrer aus dem Garten und
nidht in den Kohlplaf gehen.”

Die beiden Kinder dudten fid)y in die eigenen Sdultern,
als feien fie von den unbeimliden Gedanfen, die da zwifden
den Winden Dbriiteten, bedrangt. Sie Jahen in den Jiigen
der Mutter ein Neues, Drohendes, ein entfdlofjenes Unter-
fangen niftete davin. Marianne ah ihr banges Jdgern und
trpftete mit einer aufriittelnden Juvedtweifung: ,,3In einer
Halben Gtunbde bin i) wieber dal”

und du, $Hans, jagit die
adteft, dab bdie Gdweine

Und fie ging und fam nad) einer halben Stunbde
suritd, aufredht, wie Yie gegangen, nun aber gefolgt von
drei Bauern. Jbinden, der Rote, ftand abfeits, aber bdie
beiden andern, die der Bduerin ur Seite gingen, nidten
3 jedem ihrer Worte, redits der Gemeindeprdfident Op-
pliger, der Tange SKerl mit dem wippenden Geibodbart,
und linfs der Kaffier, der budlige, jhmaldugige Kahlfopf.
,Bis vor einem Jahre ging alles gang gut, aber in
den lehten 3wei Monaten ift- es, immer Dbdfer geworbden!
Und i Jage, es ftimmt etwas nidt in feinem Kopf, und
die Gemeinde muB jum Redten Jehen, ehe fie die Fa-
milie auf den Budel Friegt!”

3binden, der bisher verbiffen gefdywiegen, fagte plok-
lih, und jeine erjten lacdhenden Worte gliden einem leidhten
Niefen: ,,He, he, die Gemeinde! Id fehe nidht ein, was
die Gemeinde da 3u juden hat! Glangmann ift vedt!”

L Was? fubr Marvianne auf, ,,bift du nidt der erfte
gewefen, der von BVogten jprady? Willlt du’s oielleidht ab-
feugnen? SKommt einmal mit!*

Gie fiihrte die drei in den Holidhuppen. ,,Da Tiegt
ein Klafter $Holz vom leBten Jahre, ungefdgt und unge-
fpalten, und erftidt! Und fie fiihrte die Gemeindemannen
auf die Heubiihne: ,,Sebt, da hingt das Heu vom Stod
balb in die Tenne hinunter. Frither Hat er’s abgejdhroten!
Und jeht da! Die Wagen hat er abgeleitert, aber Rader
und Leitern legen durdieinander, und die Roggenernte fteht
vor der Tiiv!“ Und fie filhrte die Jeugen weiter in den
Sdweinejtall: ,,Hier wdren BVolhlenbdden ndtig, aber wo
jind jie? Die Sdweine liegen im Sdymup!

Und fie wies unter bdie Cinfahrt auf den alten Hol-
sernen Brunnenftod: ,,Das halbe Walfer rinnt auf der
Geite heraus jtatt durd) die Rohre, dabei haben wir im
Somnter Walfer, diinner als ein GeiBelzwid!”

Und fie wies mit Hohnladen auf den Holzpflod an
der Sdeunenwand: ,,Dafiic reinigt er Kdrfte und Haden
mit Wafjer und Biirjte und trodnet die Jinfen ab, damit
jie nidht roften follen. Fehlt nur nod), dak er Yie einfettet!”

Darnad) fam fie in den Ropjtall: ,,Seht den magern
Gaul an! Hier fehlt’s nidht am Heu, hier miite geftriegelt
und gebiivjtet werden!” Und gleid) davauf endete fie den
Runbgang im BViehjtall: ,, Unter den fieben Kiihen find min-
deftens vier, die aus dem Gpiel miiten. €r aber behdlt
jie, und wenn fie jo alt find wie Methujalem!*

S0 bis fteht es eigentlih nidht”, Jagte wiederum mit
unverhohlener Teufeljudt im Gefidht der rote Bruder 3bin-
den. ,,Geit Jahr und Tag Hat der Obermoofer jeden Som-
mer ein gutes Gereile eingeridytet, immer im Sommer IMNild-
fiihe Defeffen und nidht im Winter! Und dah er im Herbit
Bieli und im Friihjahr Hey gefauft Hatte wie die und jene,
davon weil niemand!“

Marianne warf ihm einen finjteren Bl 3u, fiir bdie
andern faum Dbemerfbar. ,,Ja, ihr Mannen’, fagte fie,
el Bruder meint immer, és jei nidht jo jHlimm, es werde
beffer fommen. Und id) Hoffte aud), gewip wie ein Tranfer
Menjd) auf die Sonne. WAber was fagt ihr, du, Oppliger,
Gemeindeprdfident, und du, Kafjier!*

Der tahltdpfige Kalfier wiegte bedidytig die Fiefelharte
Stien: ,, 3 meine, 1o wie auf dem Obermoos jieht es am
Enbe allerenden iiberall aus, wo der BVauer mit der Fa-
milie die Gadje allein erfduftet und Teine Dienjte Halten
fann oder willl WAber id) denfe, Marianne wiirde fid) be-
panfen, wenn Knedyt oder Magd ins Haus fimen!*

Der Gemeindeprdfident umilammerte den Bart und
wiirgte 3wifden den larvenhaften Lippen hervor: ,,Id) Tomme
in ‘Haufer hinein, die mander andere nur von auben fieht!
Und es wdre gut, wenn es iiberall To gut ausfdhe wic Bier!
Gdaut dod) nur fein Land an! Und die Hofitatt! RNidt
jeder BHalt feine Baume fo fauber!”

Mavianne gadb ihr Spiel nidht verloven. ,,Mit dem
Baumefragen und Herunterfagen it es nidht getan. Der
Umgrabfarit gibt die Regel an! Idh red’ sur vedten Jeit,
und wenn es jdief fommi, werdet ihr die Sade ausfreffen.
Dafiir hab’ id eud) bergeholt, damit ihr Seugen jeiet!”

DOppliger mederte in feinen Bodbart: ,,He, ia, wir
haben in jede Ede hineingefdhaut und nidhts Berddadtiges
gefunden!” Geine Weuglein blingelten Den Deiden anbdern
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su, Marianne aber erbofte fich und fdhrie die drei an: ., Mein,
jede Gde Habt ihr nidht gefehen! Kommt einmal in die Stube
und febt an, was der Bauer treibt!”

Gie Bajtete voran, zdgernd Famen die Mdnner ‘nard),
und wie fie iiber die Sdwelle traten, hielt ihnen Marianne
jdon die alte Bibel mit den Holzdedeln offen entgegen:
,Ghaut dod, lejt dodh, was er anjtreidt und was e
hingujdyreibt!

L3 fann nidt lefen”, fagte Jbinben, und ber iBrfi:
jident: ,,3d) Habe die Brille nidht bei mit!“ Dex Ra?ﬁter
aber erbarmte jidh der jormigen Frau und las aIIe“ Gpritdye
Berunter, die Marianne aufjdiug. ,Alle Dinge miiflen sum
beften dienen Denen, die Gott Leben!” Glangmant f)att.e
bingugeldrichen: ,,Alle Dinge werden gum Fludy denen, die
Gott vergeffen, Jo aud alle Weisheit und (Etfint{ung Des
Geiftes! Und weiter ftand angeftridien: ,Und es fiel Feuer
voin Simmel und verzehrte die Rotte Korah!” Dazu f)qtte
Glangmann gefdyrieben: ,,Sollen wit bas Feuer des Him-
mels auffalten und das Geridt nerf)inb'ern? Das geue‘f
ift nidt nur Gegen und Frudtung, es it audy Geridt!

,Was fagt ihr dagu?” eiferte Ddie _‘&tau. Do ie[?t
Bier!“ Glangmann hatte dreifad angeftriden: ,,35-(}[)en wit
Gutes empfangen von Gott und follten das Boje nidt
audy annehmen?’ Ein Jettel lag daneben, davauf jtand:
Du gibft uns, Gott, die Gabe, uns ju jdiigen vor dem
Webel, du Bilfit uns, und wir werden nidht verzehrt vom
vem Feuer. Aber du bift gnddig und [dHidit uns das Bife,
wenn es nilglidy ift su unferer Seelen Seligleit. Und aus
deinen Handen wollen wir alles annehmen!’

»3a, nun fagt, ift der Mann ridtig im Kopf, Jagte
jie mit ditfteren Wugen. Der Prafident mederte wie ftets:
,3a, was foll man dagu fagen! Gin jeder Chriftenmenid
fdhreidt in feine Bibel!“ Und der Kaffier fraute den Kahl-
tonf: ,, 3 fag’s ia, Glangmann Hat einen Kopf wie ein
Bauernhaus! Da geht viel hinein!"

3binden allein ftand daneben und ladelte in feiner
BosTeit; jede feiner Mienen gonnte der gefdlagenen Sdhwe-
fter die Miederlage; ebenfo Hamifdh gebdrdete fih der Bod:
bart. Mur der Kaffier fiihlte ein menidlidhes Rithren und
fragte, als ob er's nidht linger wiifste: ,Wo Dbleibt denn
et felblt, ber BVawer? Und als Marianne Ddie Gd)ulte'rn
leidenfdaftlicy Hob und die Hande in die vier Winde Hin-
warf, und, ohne Antwort su geben, die Bibel unter die
Dedenbant fdGmetterte, nahm er fein bedentlidites Fﬁeitd)t
Betvor und nicte ihr qu: ,Bei fo fdonem Wetter in der
Welt Gerumzuftreiden, iit bei Gott nidht qut!” .

LAlfo, was wollt ihr mm tun? dringte Marianne.

LTun? Gtwas tun? Doz haben wir Tein Redyt!*

WUnd alle drei zudten die WAdpfeln. Nein, ii.e wollten
und fonnten nidyts tun, jeder Hatte feine eigene Arbeit, dadte
an fein Tagewert! Wnd die drei Gemeindemannen gingen,
und Binter der augefallenen Tiir fab die BVéuerin und bil
fidy bie Lippen Dblutig. R
: 6.

Abends, als die Kinder nody auf ver Ofenbant jaben
und fidy gegenfeiti Dalfen, bie RKleiddhen aussugichen, ev:
fhien Samuel: Glangmann in der Stubentiir, dod) nidt
allein, fondern begleitet von einem Frembden, der ihn fait
um $Haupteslinge iiberragte. Marianne ftand am Tild und

padte die Taffen in einen Korb. GSie Hhorte den Gruf der
Manner und fubhr erfdroden Herum.

[ Beintid) Peftalozzi mi feinem €nkel.

Der lange Fremde Diidte |idh nod) auberhald der
Sdwelle und jah dabei aus Talten glangenden Augen leb-
haft iiber bdie abendlidhe Wnordnung. Mt diefem einen
glangenden Blid dyien er alles u umfaffen und 3u ver-
jtehen, nidht nur die Halbnadten Kinder, nidht nur die fahlen
Fenfter und Wande und den jdhmudlofen Mdbeljtand, jon-
dern aud) die gequdlte Frau mitfamt ihren Sorgen und
Leivenfdyaften.

,Outen Abend und Gliid ins Haus”, fprad) er und
vichtete Jidh innerhald der Sdwelle wieder vollends aquf!
Glangmann verfdhwand neben ihm wie ein armieliger Junge.
Marvianne dudte {ih) vor folder $Hobe ufammen wie in
leifer Furdyt, und ihre Wugen mafen ihn von der Stirn
bis 3u den Fiien. Glangmann frat ndber und jagte: |, Das
iit meine Frau! Und dies ift der Bogt von Obevoltigen!
Aber es fdyien, als ob Feines der Deiden feine Worte Hirte,
fo Ydarf mapen fid) ihre Vlide. Nur einen ugenblid lang,
aber beutlidh) filhlbar fir Glangmann, der ins Leere iprad.

Bogt 3og feine Hand aus der Brujttajde des wein-
toten Gamtrodes und bot fie offen und nadydridlid; die
jonit fo angriffige BVauerin aber legte faum die Finger n -
diefe offene $Hand, wie ein Kind, das Vidy fiivdtet, eine
Flamme 3u beriihren. Vogt lddelte leife, veradtete Glanz-
mann, indem ev in feiner gangen Vreite vor ihHm mitten
in die Stube trat, [Bfte fein breites, rotwollenes Halstud
von dem ftarfen Halfe. Wie ein Baum wuds diefer Hals
aus der weifen Spifentraufe, und ftart geformt eridienen
Riefer und Obr, Jeiden ungebrodener Stérfe.
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Das wiffende Ladyeln aber, das die LBippen fpikig in
den jtarfen Bart Hineinfiihrte, erfdien nod) gefabhrlider, wenn
die weibe Linie um die Lippen aufblintte.

(FortfeBung folgt.)

%eft-c;ioﬁai.
Bilber und Gedanken.

Man 3ahlt um die Pitte des Jedzehnuten Jahrhunderts.
Durd)y Nadht und Sturm fliidhten eine Shar vermunmumter
Geftalten  auf unwegjamen Pfaben von Chiavenna dem
Gplitgenpaffe 3u. Lautlos geht die Fahrt. Das ftille Weinen
der Frauen, das miihfelige Keudhen der Mdanner, die auf
ibrem Riiden fleine BViindel tragen, in der Hajt zufanumen-
geraffte Habfeligfeiten, jdhldgt der Wind an bdie grauen
Fellen. Wer angjtooll und dody fehnfichtig talwdrts blidt,
erblidft drunten in  Dder ennetbivgifden Herridaft Cliaven
riefige Fadeln, die den Himmel und die jagenden Wolfen
roten. €s Jind die Drennenden Haufer und Hife der Neu-
glaubigen; mit Feuer und Scdwert reinigt man das Tal
von den Kebern, Chiavenna erledbt feine Bartholomausnadt.

Nidht die jdledhteften Biirger find es, die dem IMorden
und Gengen durd) die Fludt zu entrinnen juden. Leute
von gutem und angefehenem Gefdledyte befinden fid) dar-
unter, die Orelli, die Gagliardi, die Peftalozsi. Tonio
Peftalozsi, aud er will fidh nad) dem gajtfreundlidyen
Siividy durdidlagen. Durd) Fleih, Chrjambeit und WArbeits-
tiichtigteit modte er i) dort ein newes Leben zimmern. OO
er wohl abnt, daf fein Gefdledht, das er durd) feine eilige
Fludht vor dem Untergange bewahrt, dazu beftimmt ijt,
swei Jahrhunderte fpdater der Welt einen Feuergeift 3u
fdhenten, deffen Ideen ebenfo widtig waren wie die eines
Bwingli, Caloin und Luther, um deren willen er jein Leben
aufs Gpiel gejest Hat? ' :

Wie follte er aud) an folderlet denfen! Born entjteht
ein. Gemurmel. Man Hat die Vahiohe erveidht. Crleicdhtert
atmet man auf und wirft cinen letten Blid nad) der Heimat,
in deren Boden rotes, warmes Bruderblut fidert...

*

Unfere Jeit. PVian fampft nidht mehr mit dem Sdwerte
um Jdeen. Wian mordet Jid) um eitle irdifde Giiter, grok-
siigig tut man es mit allen tedhnifdhen und demijdhen Cr=
rungenjdaften, die den Stol des Jeitalters bedeuten. Der
Krieg it der Makitab der Crfindungen aller Wrt: was ihm
dient, gilt — was ihm nidt dient, bleibt unbeadtet. ..

Die JIbealiften jind diinn gefdat. Wir veden viel von
MenfdlichTeit, weil wir Yie nicht mehr befigen. Wdie follten
wir Jonjt iiber fie veden muiiffen?

Das Landgut Tidijieli bei Kirdhberg.

Wir zehren von den Ideen der BVergangenen. Und wo
jie ber Staat obder die herrfdende Gemeinjdaft als ,,ge-

fabrlid)” betradyten, verwendet man oiel beffere Mittel, fie
unfdadlid) su maden, als Feuer und Sdwert: man zapft
fie in Parvagraphen ab und lakt fie darin eintrodnen. Soldes
verftand das fedyzehnte Jahrhundert nod) nicht. Man war
vobufter und — ebrlidher. Heute jubelt man den Geiltes-
heroen 3u, deren Gedanfengdnge man mifoerfteht, um-
genodelt und feinen Bediirfniffen entfpredhend angepaft Hat.

Wir feiern heute Heinvid) BVejtalozzi, es werden
am 17. Februar hundert IJabre verfloffen fein, feit er die
Augen {Hloh. WUber was wiffen wir von ihm? Wir Haben
pielleiht einige feiner Sdriften gelefen, man verfidert uns,
dah er der Vater unferer Volfsidulen jei, wiv Jehen fein
Bild in den Sdulftuben -Hangen und Hhdrten, dall er alles
fiiv die WArmen opferte, in Stans, Burgdorf und Yoerdon.

Wenn wir uns jedod) die Miihe nidht erfparven, tiefer
in fein Werf eingudringen, jeine uns hHeute oft bavod vor-
fommenden Weitfdhweifigleiten iibergehen und feine Grund:-
ideen ins Wuge fajfen, alsdann miiffen wiv befennen: Heinvidh
Peltalozzi war mehr als nur ein Wohltdater der Wvmen,
mebr als nur ein genialer Sdulmeifter, der nun einmal
in Gottesnamen feine Gedanfen und jein Wollen vdllig
in die raube Realitdt umjehen fonnte, weil er ein Trdumer,
PBhantajt und fein Redhner und Beredner war — Vefta-
0331 war e¢in Revolutiondr!

Cr war es fo gqut wie jener andere Jiivder, um deffen
willen einft jener Tonio von Chiavenna in die Stadt an
der Limmat fliidtete, wie Dder NReformator Huldreid
Swingli. Diefer ftarb als Held fiiv feine gute Sade,
aber er wufte: trof der Niederlage mukte fie fiegen! So
war e nod im Tode getroft und rubig.

Um ein Jabhrhundert fpdter f[denfte unfer Land bder
Welt  den ,,Vater Dder grofen  NRevolution”, JFean
Jeaques Rouffeauw. Als ev fein wandermiides Haupt
3um Gterben neigte, war er wohl erbittert, avm, einfam.
Aber er Fonnte jidh nidht verhehlen, dal drauBen im De-
oritdften und ausgehungerten Volfe feine Ideen Tebendig
waren, und daf der Tag fommen mufte, da fie jur Tat
wurden, und dal diejer Tag nidht allzu ferne mehr war.

Heinvid) Peltalozsi ftard als Einfamer, gebroden
vort der lelten fdhandbaren und ungeheuerlichen Bolemit
gegen fein Lebenswerf. Und dod) hatte er bis 3u feinem
Tegten Atemzuge nie an der Giite, Redtidaffenheit und Rid-
tigfeit deffen gezweifelt, was er immer emfig fid) Demiihend
erftrebt Hatte. Als Greis trug er ein ebenjo veoolutiondres
Hery in feiner BVrujt, wie als Jiingling, wo er feine Bieife
raudend, von der WMeijenginne aus zujaly, wie von Henlers-
Gand auf Anordnung der NRegierung das ,,Bauerngefprad”
pffentlidh verdrannt wurde — cine Flugidrift, die feinem
Freundestreife sur ,,Gerwe’ entjprungen war und die Patri-
sier aufriitteln wollte, damit fie mit der Landbevdlferung
nenfdlider verfabre.

Der Neubof bei Birr.

Damals bebertidte ihn nur der dunfle Drang au helfen,
wo Not way und Clend herrjdhte, aber fdhon abnte er, dal



	Die Brüder der Flamme [Fortsetzung]

